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Starker Mckaang des englischen Vsundes
Berlin , 30. Nov. Das englische Pfund hat heute seit der

Suspendierung des Goldstandards einen Rekordtiefstand er¬
reicht. Der bisher niedrigste Kurs nach dem 19. September
war 3,tz4 gegen den Dollar , und zwar am 25. September , wäh¬
rend am Tage nach der Suspendierung des Goldstandards,
nämlich am 21. September , die Notiz 1,00 lautete . (Letzter
Kurs vor dem 21. September : 4,8599). Bereits in den letzten
Tagen tag Las Pfund recht schwach und man behauptete in
englischen Finanzkreisen, daß nur französische Abgaben der
Grund für diese Schwäche wären. Auch heute fanden an den
kontineirtaten Plätzen französische Pfundverkäuse statt, so daß
sich das Pfund bis auf 3,38)4 abschwächte. Abgesehen von den
französischen Verkäufen drückte die Ungewißheit über die von
verschiedenen Ländern beabsichtigten Gegenmaßnahmen infolge
der englischen Zollerhöhungen , ferner aber auch die wahr¬
scheinlich bevorstehende weitere Erhöhung des englischen No¬
tenumlaufs . Sämtlichen führenden Devisen gegenüber hat
das Pfund neue Tiefstkursc erreicht, den stärksten Gewinn hat
aber der französische Franc zu verzeichnen gehabt, der aus 86,18
gegen das Pfund anzog, nachdem er noch mit 90)4 heute
morgen eröffnet hatte . Die Reichsmark zog in London aus
14)4 an (die heutige amtliche Notierung des Pfundes in Ber¬
lin betrug noch 14,75 RM ., der holländische Gulden ans 8,40
und der Schweizer Franken auf 17,52)4. Die vom Pfund
stark beeinflußten Devisen wie Athen, Konstantinopel , Kopen¬
hagen, Stockholm und Oslo haben ebenfalls heute durchweg
neue Tiesstkurse erreicht.

Neue Zölle in England
London, 39 Nov. Das Handelsamt hat soeben eine wei¬

tere Notverordnung erlaffen, nach der vom 1 Dezember ab

auf folgende Waren ein 50prozentiger Wertzoll erhoben wird:
Glasflaschen und Glaskrüge (mit Ausnahme von Glaswaren
für wissenschaftliche Zwecke), Kohlenelemente, Garne , ganz oder
teilweise aus Wolle einschließlich Mohaire , Alpacca, Kaschmir,
Kokosmatten und Vorleger , Haushaltsleinen einschließlich
Tischtücher und Handtücher, ganz oder teilweise aus Leinen,
ferner ganz oder teilweise aus Jute hergestellte Gewebe, Ker¬
zen, Sportgewehre , Sportflinten und Sportkarabiner , sowie
Teile von Lustdruckgewehren, Luftdruckflinten und Pistolen,
Löffel und Gabeln für den Hausgebrauch, soweit sie nicht aus
Edelmetallen hergestellt sind.

Botschafter Neurath nach Berlin gerufen
Berlin, 30. Nov. Die Reichsregiernnghat Ende der vori¬

gen Woche in London Mitteilen lassen, daß sie die Ausnahme
von Verhandlungen über die neuen Zolltarife wünscht. Herr
v. Neurath , der deutsche Botschafter, ist gleichzeitig nach Ber¬
lin berufen worden, um hier besondere Instruktionen für die
bevorstehenden diplomatischen Verhandlungen entgegenzuneh¬
men. Es ist wenig wahrscheinlich, daß der Botschafter schon
positive Informationen über die Unterhaltungen , die der
französische Finanzministcr Flandin geführt hat, mitbringt.
Flandin hat der englischen Regierung einen Besuch abgestattet,
um sich mit ihr über die gegen Frankreich gerichteten Zoll¬
maßnahmen und über das Reparationsproblem zu besprechen.
Soweit sich aus der ausländischen Presse ersehen läßt , ist ein
Einvernehmen bisher noch nicht erzielt worden. O/amenttich
der Streit um den Vorrang der Tribute oder der deutschen
privaten Verpflichtungen geht unvermindert weiter . Er wird
unzweifelhaft auch während der großen Hauptkonferenz die
Verhandlungen überschatten.

Rätselraten über die neue Notverordnung
Fertigstellung bis voraussichtlich Ende der Woche

Berlin, 30. Nov. In einem Teil der Presse werden bereits
konkrete Angaben über die Maßnahmen gemacht, die in der
neuen Notverordnung enthalten sein sollen. So spricht man
bereits von einem weiteren Gehaltsabbau bei den Beamten,
der heute in einem Berliner Abendblatt mit 10 Prozent an¬
gegeben wird, ebenso werden auch für die Umsatzsteuer bereits
Zahlen genannt . Zn all dem läßt sich nur feststellen, daß die
Kabinettsberatnngen noch gar nicht abgeschlossen, die Erwä¬
gungen vielmehr durchaus noch im vollen Gange sind. Das ist
ja auch daraus ersichtlich, daß das Reichskabinett auch heute
abend wieder zusammengewesen ist. Daß die Fragen der Lohn¬
end Gehaltssenkung in der neuen Notverordnung eine erheb¬
liche Rolle spielen, ist ja bekannt. Es dürfte auch sicher sein,
daß der Gchaltsaübau nicht am 1. Dezember, sondern erst am
1. Januar in Kraft gesetzt wird. Im ganzen wäre es nach
dem Stand der Dinge verfrüht , bereits von fertigen Ergeb¬
nissen zu sprechen. Die Reichsregiernng will die Notverord¬
nung nach Möglichkeit bis Ende dieser Woche fertigstellen. Es
dürfte sich empfehlen, bis dahin auch die näheren Angaben
über den Inhalt abzuwarten , der gegenwärtig noch gar nicht
in allen Punkten feststeht.

Wuchtige Ziffern!
Zur Stockung der deutschen Wirtschaft

Die Arbeitslosenziffer ist nahe an die 5 Millionengrenze
erangerückt. Für die Verschlechterung in den saiwnabhan-
igen Gewerben gibt der Baumarkt den Ausschlag, —er Wert
er baugewerblichen Produktion für 1931 hat sich nach jung-
en Schätzungen auf 4,5 Milliarden RM . vernnndert gegen 7,1
Milliarden Reichsmark im Vorjahr . .

Die Maschinenindnstrie verzeichnet für Oktober eenen Ruck-
anq des Beschäftigungsgrades ans 38 Prozent der « ollbcichas-
-gung. In der Eisenindustrie ist die Ausnutzung der Pro-
uktion der Werke auf 40 Prozent herabgedruckt. Dre Gc-
nntindexziffer der industriellen Produktion lag rm « eptem-
er bei 66,5 (1928: — 100) gegen 78,8 im gleichen Monat des
Vorjahres. ^ .

Die Wirkung zeigt sich natürlich rn der Vcrnnnderung der
Einkommen, in verschlechterter Rentabilität der Unterney-
nuigen. im Rückgang der Stenern und in der Zunahme der
wnkursc. Das Lohnsteuererträgnis betrug rm September nur
och 89 Millionen RM . gegen 107 Mill . rm Jahresdurch-
Hnitt 1930. Die Umsatzsteuer ergab im dritten !—uartal 1931
7 Mill . RM . gegen 83 Mill . ,m Vorjahr . Die Zahl der
Konkurse erreichte im Oktober mit 1435 den Höchststand feit
er ersten Nachinflationskrise von 1925/26. Der gegenwärtigen
krise fallen, wie die Wirtschaft!. Mitteilg . d. Deutschen Bank,
er wir hier folgen, hervorhcben, viele alte und unter iror-
mlen Bedingungen durchaus lebensfähige Unternehmungen
um Opfer.

Bayer « wünscht Bollstrecknngsschutz
München, M. Nov. Wie ans gut unterrichteten Kreisen

verlautet, ist die bayerische Staatsregiernug bei der Reichs¬

regierung dahin vorstellig geworden, daß zur Erleichterung
der Notlage der Landwirtschaft ein wirksamer Vollstreckungs¬
schutz geschaffen werde. In welcher Richtung sich die bayeri¬
schen Vorschläge bewegen, ist bisher nicht bekannt.

ReichstagsprSsideut Löbe über Krise « . Sozialismus
Nürnberg, 30. Nov. In einer überfüllten Massenversamm¬

lung des Sozialdemokratischen Hauptvereins Nürnberg warf
der Referent des Abends, Reichstagspräsident Löbe, die Frage
auf, wie es komme, daß es auch in den Vereinigten Staaten,
in Japan , in Ungarn und anderswo ebensolche krisenhafte Er¬
scheinungen gäbe wie in Deutschland, wo man der Staatsform
und der marxistischenLehre die Schuld daran znschieben wolle.
An einer anderen Stelle seiner Rede erklärte Präsident Löbe
an die Adresse der Nationalsozialisten, wenn sie zum Ner-
faffungsbruch schreiten sollten, dann mögen sie wissen, daß sich
die Proletarier nicht widerstandslos abschlachten lassen.

Die Sozialdemokratie habe erkennen müssen, daß mit dem
Nationalsozialismus ein größerer Feind entstanden sei als
Brüning , der vorher von ihr bekämpft worden sei und daß sie
ihre Front zuerst gegen diesen Feind zu richten habe. Sie
führe den Kamps auf parlamentarischem Boden, sie wisse ihn
aber auch weiter zu führen , wenn man sie auf ein anderes
Schlachtfeld zwinge.

Wendet sich das Watt?
Die letzten französischen Dollarverkäufe erregen, wie „Fi¬

nancial News" meldet, die größte Aufmerksamkeit, da sie an¬
deuten, daß Frankreich die Neigung des Dollars zum Steigen
mißgünstig betrachte. Vorläufig könnten cs die Franzosen noch
verhindern , daß der Dollar einen Stand erreicht, bei dem
Goldansfnhren aus Frankreich einfetzen müßten . Man dürfe
aber nicht vergessen, daß durch die Weiterentwicklung der poli¬
tischen Ereignisse in Europa eine vollständige Aendcrung der
Lage eintreten könne. Sollte die internationale Regierungs¬
konferenz erfolglos sein, so würden viele — von einer Hitlcr-
regierung in Deutschland ganz abgesehen — ihre Frankengut¬
haben ganz zurückziehcn und die ungünstige Frankenbewegung
könnte sich durch den Abfluß von Kapital versästirfen, sodatz
Frankreich unter Umständen einen Teil seines Goldes wieder
hergcben müßte.

Paris habe zwar gegen Amerika die erste Runde gewon¬
nen, als es durch' seine großen Goldabzüge ans Newhork die
Amerikaner zur Annahme von französischen Bedingungen
zwang. Alle Anzeichen deuten aber daraus hin, daß die zweite
Runde anders verlaufen werde. Eine Verschlimmerung der
Lage der französischenBanken und ein Politischer Konflikt in
Europa würde genügen, um die Lage zugunsten Amerikas ans¬
schlagen zu lassen.

Nach einem Wechsel der internationalen Finanzlage würde
Hoover wieder die Initiative in der Frage der Tribute r-r .-
greifen können.

Maffenverhaftungen von Kommunisten in Freibnrg i. Schl.
Freiburg i. Schlesien, 30. Nov. Unter dem Namen einer

Bauarbeiterkonferenz fand gestern hier eine Gcheimsitzung der
mittelschlesischen Funktionäre des Rotfrontkämpserbundes statt.
Die Landeskriminalpolizei in Breslau hatte von dieser Sitzung
Kenntnis bekommen und veranlaßte die Anshelnmg der Sit¬
zung. 43 Funktionäre des Rotfrontkämpserbundes wurden
verhaftet «nd dem Gerichtsgefängnis zngesübrt

VuMPlan in Budapest
Budapest,  30 . Nov. lieber einen Putschversuch wird

folgendes amtliches Kommunique ausgegcben: In der Nacht
auf Samstag nahmen die Ermittlungsbehörden mehrere Per¬
sonen in Gewahrsam. Im Interesse des Erfolges der weiteren
Ermittlungen können die Behörden keine Veröffentlichungen
machen. Deshalb wird auch keine Namensliste veröffentlicht.
Jedoch wird in bezug auf die Mitteilungen einiger Blätter
erklärt, daß sich unter den in Gewahrsam befindlichen Michael
Franzia-Kitz, Ladislaus Budavary und Ludwig Haits nicht
befinden. Es wird nachdrücklichst darauf hingewiesen, daß die
Zahl der Verhafteten 4« nicht übersteigt. Politische Faktoren
und Personen von vornehmem gesellschaftlichem Rang würden
sich nicht darunter befinden.

Bei der Untersuchung des Bndapestcr Putschplanes hat
sich ergeben, daß die Putschisten aus eigene Faust vorgegangen
sind und weder mit Otto von Habsburg und seiner Umge¬
bung, noch mit den hiesigen Führern des Legitimismns in
irgendeiner Verbindung standen. Die Verschwörer wollten
nicht nur öffentliche Gebäude besetzen, sondern auch gegen
Banken und Private Vorgehen. Einer der Verhafteten erklärte,
daß die Verschwörer, die ein 32gliedriges Aktionskomitee ein¬
gesetzt hatten , zuerst die Kasernen besetzen wollten, um sich
dort Waffen zu verschaffen, mit deren Hilfe sie dann zur Be¬
setzung der Ministerien und der übrigen öffentlichen Gebäude
geschritten wären.

Obgleich der beabsichtigte Putsch schon im Keime erstickt
werden konnte, waren in der Nacht auf gestern sämtliche öf¬
fentlichen Gebäude und Betriebe militärisch und polizeilich
besetzt. Nach den polizeilichen Erhebungen haben die Putschi¬
sten über gänzlich unzulängliche Mittel verfügt.

Eine Rede des Finanzministers Dr . Dehlinger
Friedrichshasen, 30. Nov. In einer deutschnationalen Ver¬

sammlung sprach Finanzminister Dr . Dehlinger u. a. über
den Hafenbahnhofneubau , der bis Herbst vollendet sein
werde. Heute wären keine Mittel mehr vorhanden , dieses
große Wert in Friedrickishasen in Angriff zu nehmen. Dann
kam der Redner aus die Arbeitslosigkeit zu sprechen. Sie be¬
trage im Deutschen Reiche heute schon 4,8 Millionen . Jeder
Arbeitslose kostet das Reich jährlich 1000 RM ., dazu komme
für jeden einzelnen ein Verdienstausfall von 2000 RM . im
Jahr , so daß ein Passivposten von jährlich 13,5 Milliarden
Reichsmark für das Reich in Frage stehen. Die Hanptursache
dieser furchtbaren deutsche Krise seien die Bezahlung der
Kriegstribute und die „Bananenseuche", das deutsche Erbübet.
Auslandsware einznführen . Die Landwirtschaft zer gezwun¬
gen, ihre Erzeugnisse zu verschleudern, unsere württembcrgi-
schen Bauern müssen ihr. Vieh ein Jahr lang umsonst füttern,
das Holz im Walde verfaule, überall erblicke man Abnahme
des Wohlstandes, Verschlechterung der Lebenshaltung , Not
und Hunger . Folge davon sei Steuerrückgang und wiederum
Folge von diesem Stenerrückgang seien Gehaltskürzungen.

Der Bollftreckungsschutz in Württemberg
Aalen, 30. Nov. Ans der Bauerntundgebung am Sonn¬

tag führte Justizministcr Dr . Beyerle über den Vollstreckungs¬
schutz in Württemberg im einzelnen folgendes ans : Wir ar¬
beiten in Württemberg aus eine ganz gesetzmäßige, vernünf¬
tige und den landwirtschaftlichen Verhältnissen Rechnung tra¬
gende Handhabung der Fahrnisvollstreckung hin. Ein Erlaß
des Justizministeriums wird dafür sorgen, daß das geschieht
und unter den heutigen Verhältnissen so schonend und rück¬
sichtsvoll wie möglich vorgegangen wird. Es müßte möglicb
sein, daß in Bezirken, wo Genossenschaften bestehen, die Ge¬
nossenschaft unter Umständen die Fahrnis erwirbt und dem
Betroffenen irgendwie wieder zur Verfügung stellt. Auf alle
Fälle muß verhindert werden, daß dem Bauern die Dinge
weit unter dem Preis verschleudert werden. Wir haben auch
in Berlin darauf hingewirkt, daß Zwangsversteigerungen ver¬
mieden werden, wo keine Ueberschuldung vorliegt und wegen
eines verhältnismäßig kleinen Betrages die Zwangsversteige¬
rung droht . Auch Kapitalkündigungen müssen verhindert
werden, wenn die Zinsen bezahlt werden. Schließlich mutz
auch bei uns die Vollstreckung wie im Osten überhaupt hin-
ausgeschoben werden. Tatsächlich ist auch für das übrige
Deutschland ein Vollstrcckungsschntz geplant.

Neuer RiefeufLandal
Ein Riesenskandal nach dem anderen beunruhigt die Oes-

fentlichkeit. Während noch der Favag -Prozeß und die Sklaret-
Aftare verhandelt werden, taucht ein Skandal aus, der nach
Ansicht von „Eingeweihten" alles bisher dagewesene in den
«chatten stellen soll, in mancher Hinsicht wenigstens

Es handelt sich um das Bankhaus Max Marcus u Eo..
das unter kriminellen Umständen zusammenbrach. Max Mar¬
ens verstand es, sich einen 0/amen als erfahrener , zurückhalten¬
der und vorsichtiger Bankier zu verschaffen. Daß er nebenbei
4—5 Millionen RM . fremde Depots „um die Ecke" brackste,
hat ungeheures Aufsehen gemacht.

«osort setzte die Gerüchtcmaschine ein die ja in letzter
Zeit sehr angestrengt arbeitete. Jedenfalls wird der kommende
«trasprozeß zeigen, in welchem Maße die Banksirma Max
Marcus u. Co. von Leuten, die im wirtschaftlichen Leben und
auch an der Politik eine „Führcrrolle " spielten, zu Zwecken
der Steuer - und Kapitalflucht benutzt wurde! In der Tat ist
es erstaunlich, welche prominente Persönlichkeiten ein Berliner
Wochenblatt als „Kmidenkreis" dieser Bank mitteilt . Bevor
das gerichtliche Verfahren nicht einwandfrei erkennen läßt,
wer sich an dem dunklen Treiben beteiligt hat , mag es am
Platze sein, die Liste mit ihren aufsehenerregenden Namen
nicht weiter zu verbreiten . Man darf nur hoffen, daß in der
augenblicklichen Krise alle derartigen Skandalgrößen sckw-
narugslos entlarvt werden!



/Ws Llactt unüL.SN6
(Wetterbericht .) Oestücher Hochdruck beherrscht all¬

mählich mehr die Wetterlage in Süddeutschland, sodas; für
Mittwoch und Donnerstag ausheiterndes und trockenes Wetter
zu erwarten ist.

x Birke»,.cid, 30- Nov. Am letzten Sonntag hatte der
Bürger - und G c we r be vcr ei n Birkenfeld  zu
einer öffentlichen Wähle rv e rsa mmlun  g in das Gasth.
zum „Adler" eingeladen. Den Vorsitz hatte der Vorstand des
Gcwerbevcreins, Schrcincrmeister Vollmer,  übernornmeii.
Derselbe begrüßte die zahlreich Erschienenenund wünschte, dag
die Gemeindcratswahl einen ruhigen Verlaus nehmen und
zum Wohl der Gemeinde aussallen möge. Bürgermenter
Neu Haus  wieS aus die große Verantwortung hin, die heute
eine Gemeindeverwaltung habe und wünschte, daß bei der
bevorstehenden Wahl Männer gewählt werden, die das Inter¬
esse der Gemeinde auch wirklich zu vertreten gewillt sind. Wir
ünd eine Notgemeinschaft und müssen uns selbst zu Helsen
suchen Auf die Reichshilfe dürfen wir uns nicht verlaßen.
Von dem bevorstehenden Wahlkampf wünschte er, daß er fried¬
lich und sachlich geführt werde. Nun wurde dem Hauptredner,
Gemeinderat Bester,  das Wort erteilt , der über das Thema
sprach: „Kommunalpolitische Fragen ". Er schilderte zunächst
die wirtschaftlichen Verhältnisse und stellt fest, daß es in einer
solchen Zeit keine leichte Aufgabe sei, das Amt eines Ge¬
meinderats richtig zu bekleiden. Durch die Notverordnungen
sei man gezwungen, auch für die Jahre 1931 und 1932 den
Ilmlagesatz von 21 Prozent , den die Gemeinde im Jahre 1930
erhoben, zu behalten. Es sei aber fraglich, ob diese Deckung
ausreiche, da die Reicktssteuer-Nebcrweisungen um 10 Prozent
gekürzt worden seien und auch andere Einnahmequellen, be¬
sonders der Wald, das nicht bringen, was in dem Voranschlag
eingestellt worden sei. Die bürgerliche Fraktion stehe auf dem
Standpunkt , daß der Ausgleich des Haushalts nicht länger
durch eine Umlagesteigerung herbeigeführt werden dürfe, son¬
dern daß die Ausgaben abgebaut werden müssen. Das allein
sei unsere Rettung . Weiter verbreitete er sich über die Be¬
schneidung des Sclbstverwaltungsrechtes der Gemeinden, in
denen er einen Teil unserer Krise erblickt. Besonders die
Fürsorgelastcn, Schul- und Polizcilastcn, seien Dinge, die
eigentlich den Staat angingen. Das traurigste Kapitel im
Voranschlag sei der Wald infolge des Rückgangs der Holz-
prcisc. 1928 habe man noch 110 Prozent — 12 Mk. pro Fm.
bekommen, während heute der Preis bei etwa 35 Prozent —
10,50 Mk. pro Fm. betrage. Es sei dies ein so gewaltiger
Ausfall, daß der Satz, auf die Umlage umgerechnet, etwa 8
Prozent ausmache. Notwendig sei deshalb eine Einschrän¬
kung des Holzschlages, damit Angebot und Nachfrage besser
in Einklang gebracht würden. Der Wiedereröffnung der
Speiseküche' habe auch die bürgerliche Fraktion zugestimmt mit
Rücksicht auf den bevorstehenden schlimmen Winter . Auch werde
an Bedürftige wieder Holz abgegeben gegen eine entsprechende
Arbeitsleistung. Die Bürgersteuer sei vom Gemeinderat ab¬
gelehnt worden, müsse aber durch den Bürgermeister von
Amtswegen eingeführt werden. Um ständig eine Anzahl Be¬
schäftigungsloser beschäftigen zu können, habe man eine Stein¬
schlagmaschine angeschafft und einen kleinen Steinbruchbctrieb
eröffnet. Der Redner gab sodann noch einen Rückblick auf die
Tätigkeit des Gemeinderats in den letzten 6 Jahren , aus dem
hcrvorgeht, daß letzterer ein erfolgreiches Sparshstem durch¬
geführt hat, das nicht zuletzt den Umständen zu verdanken sei,
Laß die bürgerliche Fraktion in den letzten Jahren 2 Mandate
gewonnen und dadurch mehr Einfluß gewonnen habe. Dem
Gemeinderat stehen auch für die kommende Zeit schwere Aus¬
gaben bevor. Die größten Sorgen werden sein, die Erwerbs¬
losen und Notleidenden durchzubringen und bei der Unter¬
stützung an die Grenzen des Möglichen zu gehen. Mit dem
Wunsche, daß die Gemeinderatswahl sachlich geführt werden
möge, schloß der Redner seine interessanten, mit großem Bei¬
fall aufgenommenen Ausführungen . An den Vortrag schloß
sich eine lebhafte Aussprache an, an der sich die Gemcinderäte
Kiefer, Hüll, Aymar und Kübler beteiligten, außer ihnen Fr.
Vollmer, Gemeindcpfleger Heeß, Schofer u. a. Mit Dankes¬
worten an den Referenten und die Anwesenden schloß der
Vorsitzende die harmonisch verlaufene Versammlung.

Feldrennach, 1. Dez. Am letzten Sonntag fand nach län¬
gerer Unterbrechung wieder ein Kirchenkonzert  in un¬
serer Kirche statt, das von hier und auswärts einen recht
guten Besuch aufwies. Herr R. Geßmann  aus Waldenburg,
der schon im Vormittagsgottesdienst ein Tenorsolo zum Besten
gab, spielte auf der Orgel Choralphautasien und Orgelsolo
von Dirschncr, Mendelssohn und Walther . Es ist nicht zu
viel gesagt, wenn wir sagen, daß er sich hierin wirklich als

Meister der Orgel gezeigt hat ; sein -spiel war erwärmend
und künstlerisch durchaus volleirdet. Doch nicht allem als
Meister der Orgel erwies er sich, er ist gleichzeitig auch ein
hervorragender Solist . Mit seinem weichen, lieblichen Tenor
sang er Lieder von Schubert und Bach, wobei insbesondere
das' Tenorsoli „Ins Licht" von I . S . Bach tiefen Eindruck
hinterließ . Als guter Violinspieler erwies sich Herr E. Mor¬
bach  aus Waldenburg . Mit viel Liebe und feinem Rhythmus
brachte er stücke von Händel, Schubert und Vivaldi zum
Vortrag , wobei er von Herrn Geßmann mit der Orgel be¬
gleitet wurde. Besonders schön und weihevoll war das Violiii-
solo von Schubert „Andante aus dem Es -dur -Trio ". Das
Ganze war wiederum ein voller Erfolg und erweckte in allen
Teilnehmern den Wunsch, die beiden Künstler recht bald wie¬
der einmal hören zu dürfen.

Höfen a. E., 1. Dez. Die,Kapelle des Musikvereins brachte
am Sonntag vormittag unserem Bürgermeister Hahn  an¬
läßlich seiner am Sanistag stattgefundenen Vermählung ein
wohlgelungenes, aus vier Nummern bestehendes S t ä n d -
che n. — Am Sonntag abend um 8 Uhr hielt der Ehrt st I.
I u ng m änncrverei  n in der Halle des Schillhauses einen
überaus gut besuchten Werbeabend,  verbunden mit Weihe
des Jungscharwimpels ab. Das Programm enthielt zwölf
Nummern : Streichorchester, Theaterstücke heiteren Inhalts,
lebende Schattenbilder aus „Max und Moritz" und eine Pan¬
tomime". Es zeugte von großem Fleiß und Liebe der Jugenv
zur Sacke, wurde glänzend abgcwickelt, erntete großen Beifall
und hatte vor allen Dingen auch einen guten „klingenden"
Erfolg.

Unterer Sckstvarzumw-Nagold-Turngau . Am Sonntag,
den 29. November, fand in der Turnhalle in Neuenbürg eine
Vorturnerstunde des unteren Bezirks statt unter Leitung von
Turnwart Willibald Löbe - Wildbad . Lobe erklärte, zu wel¬
chem Zweck die Vorturnerstunde eingeführt wurde. Der Zweck
sei der, daß jeder Verein einen Turner in die Vor-
tnrnerstunüe schicke, in welärer den Turnern Anregungen und
Nebungsstosf mit nach Hause gegeben werden, die dem Turn¬
wart und Vorturner in jedem Verein wichtige und kaum ent¬
behrliche Grundlagen für die Vereins -Turnstunden sind. Zu¬
erst wurde Körperschule, dann am Pferd , Barren und Reck,
sodann auch Freiübungen für die Gauriege geturnt . Letztere
ist eine aus der Vorturnerschaft zusammengestclltc Riege, die
den Zweck hat, bei größeren Veranstaltungen im Gau zusam¬
menzutreten und mitzuwirken. Mögen nun die Vorturner zu
Hause in ihrem Verein reichlich Gelegenheit haben, das am
Sonntagmorgen Gesehene und Gehörte zu verwerten , damit
sich die große Arbeit auch lohnt und reichlich Früchte bringt.

Vom Dezember
Des Jahres letzter Monat , der Dezember, auch Ehrist-

oder Weihnachtsmonat genannt , hat begonnen. Er läßt für
die Kleinen und die Alten die Zauberbilder des Weihnachts¬
festes neu erstehen. Der Christmond ist der eigentliche Winter¬
anfang , es ist die Zeit der Rauhnächte und des Heiligen Niko¬
laus , des Vorboten von Weihnachten. In den Dörfern gibt
es keine heimlichere und traulichere Zeit als die Adventszeit,
die drei Wochen vor Weihnachten beginnt. Mit dem Advent
kommen aus dem Lande wieder die alten Sitten zur Geltung.
Auch die Zeit der Barbarazweige kommt heran . Fast in,allen
Ländern kennt man die alte Sitte , am Barbaratag Kirschen-
und andere Zweige zu schneiden und diese im Zimmer auf¬
zustellen. Sie sollen dann aus Weihnachten in Blüte stehen.
Dieser schöne Brauch, an dem der uralte Glaube an die
Glückskraft der blühendeil Zweige haftet , geht in alte Zeiten
zurück. Am 22. Dezember tritt unsere Lichtspenderin in das
Zeichen des Steinbocks und bringt den kürzesten Tag des
Jahres und die längste Nacht. 'In der Natur bringt uns der
Dezember meist den richtigen. Winter mit all seinen Freuden,
vor allem die Freude des gesunden Wintersports . So unwirt¬
lich uns meist der November anmutet , so willkommen heißen
wir den Dezember mit seiner kalten Winterpoesie draußen in
der Natur und der heimeligen Behaglichkeit im trauten Heim.

Würtlembers
Freudenstadt, 30. Noo. (Die Leiche von SchulbaaerI . G. Fr«

alügesunden.) Am Sormiag vormittag wurde laut „Grenzer" noch,
mals eine moß mgelegte Nachso,schling nach dem seit 30. Oktober
vermißten Ioh. Gg. Frey. Echulbauer von Schwarzenberg, angestelli.
Freiwillig sich zur Versitzung stellende Bewohner aus Schwarzenberg
und Schönmlinzachrückten mit der Feuerwehr aus. Das Stauwasser
des Murgwerks bei Kirschbaumwasen wurde abgelasjen und sämtliche
Weiher der Säaewerke bis nach Klostecreichenbach gestaut, damit
das Wasser der Murg ganz niedrig wurde. Durch diese Maßnahme
ist es gelungen, Frey unieihalb der Landesgrenze im Wasser liegend
auszufinden. Die amtliche Uwersuchung hat einwandfrei ergeben, daß
ein Unglückssall voiliegt. Als Todesursache wurde Herzschlag f,st-
grstilb, den Fciy vermu lich beim Sturz in die Tiese erlitten hat.

Stuttgart, 30. Noo. (Die Auslösung der Fideikommisse.) Um den
Uebergang fweikommissarisch gebundenen Grundbesitzes an die In.
Haber kleiner und mittlerer landwtrischafilicher Betriebe tml'chst zu
erleichtern, wird die Zentralstelle für die Landwirtschaft mit Witkung
vom I. Dezember in stets widerruslich'r Weise aus die Ausübung des
staatlicken Verkaussrechts an den aus fisetkommissarischem Besitz zur
Veräußerung kommenden Grundstücken in nachstehendem Umfang
von vornherein verzichten. Von dem staatlichen Beikaussrectt wird
kein Gebrauch gemach» werden: I. gegenüber sämtlichen Tmschoer»
trägen: 2. gegenüber Kaufverträgen, soweit Gegenstand desV ertrags
Liegenschaften mit einem Flächengehalt von weniger als 5 H-Klar
sind und die verkaufte Flächek inen Waldbesitz umsaßt. Die Aus-
st-llung einer BescheinigunggemäßZ 39 der Verordnung des Justiz.
Ministeriums zum Vollzug des Gesetzes über die Auslösung der Fidei¬
kommisse vom 27 Februar 1930 wird hienach künftig in dem aus
der vorstehenden Regelung sich ergebenden Umsang unterbleiben.

Stuttgart, 30. Nov. (Doppelselbstmord— Zwei Selbstmord»«,
suche.) In einem Hause der Marienstraße wurden abends ein 33
Jahre alter Mann und eine 21 Jahre alte Frau tot aufgesunden. Es
liegt Srlbstmord durch Einatmen von Gas vor. — In einem Hause
der Römerstraße verübte eine 25 Jahre alle tzausangistellte durch
Etmnhmcn einer größeren Menge von Schlafmitteln einen Selbst¬
mordversuch. Sie wurde in das Marienhospital übergesührt. — In
selbstmörderischer Absicht brachte sich in einem Hause der Wagner-
stroße rtre 36 Jahre alte Frau Gchnittoerletzungen am linken Hand¬
gelenk bet. Sie wurde in das Katharinenhospital verbracht.

Stuttgart, 30. Nov. (Vereitelte Flucht im Auto.) Die Besucherin
einer Großgaststätte am H ruplbahnhof versuchte Samstag mittag
ohne beglichene Zeche zu versckwinden. Das Ungewöhnliche an dem
Vorfall war, daß sie aus der Straße ein beretiftehendes Auto, in dem
sich ein Hund besand, bestieg, ankurbelie und fortsahren wollte. Ein
H rbeigeetlter konnte im letzten Augenblick ein Motorrad quer vor
das Auto stellen, so daß der Flucktoersuch vereitelt wurde. Die Fch-
genommene mußte den Weg zur Wache antrelen.

Schwenningen, 30. Nov. (Fall Haderer.) Die „Volksstimme'
berichte» von einer anonymen Postkarte, die in den letzten Tagen ein-
lras und auf der zu lesen war, daß OberrechnungsratHabecer, der
wegen Unterschlagungen flüchtig gegangen ist, bei der Fremdenlegion
gelandet sei.

ttsnÄel unri Verkekr
Stuttgart, 30 Noo. (Landesproduktenbörse) Auch in abae-

lausener Woche verkehrte der Gstreidemarkt in ruhiger Haltung. Die
Offerten vom Ausland waren ermäßigt: inländischerW izen solgie
nur zögernd dieser Abwärtsbewegung, während Roggen stinen Preis
nahezu behaupten konnte. D r Gesckästegang ist nach wie vor schlep¬
pend. Es notierten je ICO ka: wtjrttW 'izen 23—25 (am 23 Nov.:
23—25 50), Sommergerste17.50—1950 (18—20), Fattergcrste 16- 17
(16—17.50), Roggen 21.50—23 (unv.), Hafer 14—16 (uno), Wiesen-
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„Es ist vergittert . Danke! Oh, nehmen Sie es nicht

wieder weg!"
„Es bleibt immer dran."
„Kann nun der Mensch mit dem Messer nicht mehr

herein?"
„Nein. Im Gang wacht der Geistliche. Der läßt keinen

bösen Menschen zu Ihnen . Und das Fenster ist vergittert ."
„Oh, wie ich das Gitter liebe!"
Sie sah ans Stein und bot ihm die Hand. Er hielt die

schmalen Finger in den feinen, sah in flackernde Augen, und
grenzenloses Erbarmen stieg in ihm auf.

„Herr Pfarrer , ich vertraue Ihnen ."
Stein blickte sie ernst an.
„Es ist recht, daß Sie mir verirauen . Ich beschütze Sie

nnd helfe Ihnen ."
„Kann ich mich auf Sie verlassen?"
„Ganz fest."
„Nicht wahr, Gott will nicht, daß man mich ersticht?"
Und dann sank sie plötzlich laut schluchzend auf einen

Stuhl.
„Ich bin ja noch so jung !"
Brauser zog den Oberpfleger mit sich aus dem Zimmer.
--Sie werden also auch hier orientiert sein. Sie will

immer Gitter an das Fenster haben, zehnmal am Tage. Wenn
sie zu aufgeregt ist, dann zeigen Sie ihr das Gitter . Sie be-
ruhigt sich dann wieder. Spielen Sie ihr gegenüber den
Geistlichen, dann kommen Sie aut mit ihr aus . Nur nicht
mißtrauisch gegen sich machen! Ihr Vorgänger hat es einmal
getan. Hm, wollte ihr wohl — einen Kuß geben. Das müssen
Sie hier lassen. Wir haben sonst zu viel Not mit ihr. Also
ich warne Sie . — Uebrigcns, Sie haben vorhin den Pfarrer
gut gespielt."

Stein stand hinter dem Professor und lächelte eigen.
„Es freut mich, - aß Sie mit mir zufrieden sind."
„Jetzt kommt Fall drei. Diese Frau ist wochenlang ganz

still und halbwegs vernünftig . Dafür bekommt sie dann aber

zu gewissen Zeiten Tobfuchisanfälle. Dann müssen wir sie
in die Beruhigungszelle sperren."

Sie standen einer Frau in mittleren Jahren gegenüber,
die am Fenster lehnte und traurig durch die Gitterstäbe sah.
Zwei große, schwermütige Augen richteten sich auf den Pro¬
fessor. Der flüsterte Stein zu:

„Sie glaubt , sie sei im Gefängnis, und hält mich für den
Direktor."

Die Frau fragte zögernd:
„Ist mein Begnadigungsgesuch genehmigt, Herr Di¬rektor?"
„Die Post ist noch nicht da, gnädige Frau . Sie werden

sich schon noch einige Zeit gedulden müssen. Der Präsident
ist zu sehr mit Arbeiten überhäuft ."

„Aber Erfolg wird mein Gesuch dach haben?"
„Unzweifelhaft. Darum habe ich Ihnen ja geraten, sich

unmittelbar an den Präsidenten zu wenden."
„Ja . Mein Fall ist doch auch nicht so schlimm. Ich habe

doch nur in Notwehr auf den Mann geschossen."
„Natürlich, und darum wird der Präsident auch sicher

Mitleid mit Ihnen haben."
„Ich sehne mich so nach meinen Kindern. Warum bringt

man Sie mir nicht einmal?"
„Es geht nicht. Es ist wider die Verordnung ."
Sie bekam tränenvolle Augen und hob die gefalteten

Hände dem Professor entgegen.
„Erbarmen Sie sich meiner, lassen Sie mich hinaus !"
„Ich würde es ja gerne tun , aber ich darf nicht."
„Auch nicht einen Tag?"
„Nein. Also haben Sie Hoffnung!"
Er bot ihr die Hand und verließ mit Stein das Zimmer.

Draußen forschte der Oberpfleger.
„Wie lange ist diese Kranke da?"
„Etwa zehn Monate . — Nun kommt Nummer vier. Der

Mann ist zwei Jahre hier und wird Ihnen am meisten zu
ichaffen machen. Wir haben ihn schon wiederholt längere Zeit
in die Beruhigungszelle gesperrt. Gr hat schon ein paarmal
in seinem Zimmer alles kurz und klein geschlagen. Ich habe
deshalb seine Tür , wie ich Ihnen schon gestern zeigte, von
außen mit einer besonderen Sicherheitskette versehen lassen.
Lösen Sie diese Kette nur daun, wenn ich Ihnen den Mann

WS

ausdrücklich als ungefährlich erkläre. Sonst bleibt die Kcti«
dran und Sie geben ihm durch den Türspalt sein Essen. Es
ist vorgekommen, daß er Ihrem Vorgänger das Eßgeichirr an
den Kopf warf . Nehmen Sie sich also in acht. Wir wollen
sehen, wie er sich verhält ."

Er öffnete die Tür, wobei er jedoch die Kette vorließ.
„Herr Graf , ist es gestattet, einzutreten ?"
Der Kranke, ein Mann von etwa 50 Jahren , groß und

stark, mit blondem Vollbart und Haupthaar , trat an die
Tür . Seine Kleidung war sehr unordentlich.

„Wenn es Ihnen Vergnügen bereitet, dann können Eie
eintreten . Ich werde Ihnen heute keinen Stuhl an den Schä¬
del werfen, trotzdem Sie es verdienen."

Brauser griff erst prüfend in seine Rocktasche, als os
er darin etwas suche. Dann löste er die Kette und trat ei»-
Stein folgte. Der Professor wandte sich um.

„Schließen Sie die Tür , es zieht sonst."
Der Kranke lachte.
„Oder es könnte Ihnen sonst der Graf ausrücken, Sit

Schuft!"
„Warum streiten Sie immer mit mir?"
„Ja , Sie haben recht, es hat keinen Zweck. Wer ist der

Mensch dort?"
„Der neue Oberpfleqer, der jetzt hier Dienst hat."
„Ist der andere wirklich tot ?"
„Ja , wenn ich es Ihnen sage!"
„Gott sei Dank. Der Hund hat es verdient."
Er näherte sich Stein.
„Wie heißen Sie ?"
„Straffer ."
„Sie sind der neue sogenannte Oberpsleger?"
Ja ."

„Wenn Sie auch so ein Schuft sind, wie der andere wab
dann wünsche ich Ihnen schon jetzt, daß Sie sich baldW v«
Genick brechen."

„Ich weiß nicht, was Eie wollen."
„Sie sollen mich vor allem nicht für verrückt halten u

meinen Worten glauben!" .
„Das tue ich ja ." (Fortsetzung folgt.)
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Berlin, 30. Nov. Generaldirektor Wilhelm Schütting von

der Behala (Berliner Hafen- und Lagerhaus AG.) hat sich
heute vormittag in seiner Villa in Zehlendorf erschossen.
Achüning war durch den Sklarck-Prvzeß bekanntlich schwer
kompromittiert. Er mutzte zugeüen, das; er etwa 10 000 Mark
Provisionen erhalten hat. Schliesslich hatte er sich vor Gericht
auch sagen lassen müssen, das; er beinahe einen Meineid ge¬
leistet habe.

Es wurden noch andere Vorwürfe laut , die sich auf
frühere geschäftliche Handlungen Schüttings bezogen. Es wurde
darauf hingewiesen, das; Schütting im Jahre >923 als Stadt-
rat die Verpachtung sämtlicher Berliner Häfen an eine Pri¬
vatgesellschaft, nämlich die Behala , durchgesetzt hat, die dadurch
die Verfügung über alle städtischen Hafenanlagen, Speicher-,
Kran- und Tankanlagcn auf 50 Jahre zü einem Preis be¬
kam, der, aufs Jahr umgerechnet, eine Pachtsumme von 300
Mark ergibt.

Dieses Geschäft wird heute als das vielleicht schlechteste
bezeichnet, das Berlin jemals gemacht hat, zumal die Stadt
>ui oer Behala zu einem Viertel beteiligt ist, während den
massgebenden Einflutz mit der Majoritätsbeteiligung die Fir¬
ma Schenker u. Eo. erhielt.

Als Selnining kurz darauf zum Generaldirektor der neuen
Hafeugesellschaft ernannt worden war , hatte man dies damals
mit seinen angeblichen Sachkenntnissen zu erklären versucht,
während jetzt diese Affäre ein ganz anderes Gesicht erhält.

Zweifellos hat die Stadt Berlin durch die eigenartige
Konstruktion des Behala -Nertragcs einen wirklichen Ausfall
von vielen Millionen Mark , was um so schwerer wiegt, als
der Vertrag noch 40 Jahre läuft.

Als der Vorsitzende in der heutigen Sklarekverhandlung
diese Nachricht verkündet, entsteht im Saal eine große Be¬
wegung. Willy Sklarek ruft : „Für uns ist es traurig , daß
auf diese Weise unsere Unschuld nicht bewiesen wird." Leo
und Willy Sklarek rufen mit drohend erhobener Faust zu
Bürgermeister Scholz: „Sie haben ihn auf dem Gewissen!"
Vorsitzender: „Wenn Sie sich nicht anständig benehmen, Ge¬
brüder Sklarek, dann werden Sie hinausspazieren."

Nationalsozialisten und Zentrum
Stuttgart , 29. Nov. In einer großen nationalsozialisti¬

schen Versammlung am Samstag abend in der vollbesetzten
Stadthalle sprach der frühere thüringische Innenminister Dr.
Frick. Der Himmel bewahre uns vor einer Koalition mit
dem Zentrum , so führte Dr . Frick aus . Es sei eine Ueber-
heblichkeit und Anmaßung vom Zentrum , wenn es verlange,
die Nationalsozialisten sollen ihre Uebcrzeugung aufgoben.
Das Zentrum müsse sich ändern und vor allem sein Bündnis
mit der Sozialdemokratie aufgeben, wenn cs je koalitionsreif
werden solle. Eine ehrlich dargebotene Hand weisen die Na¬
tionalsozialisten nicht zurück. Die rauchenden Kirchen und
Klöster in Spanien zeigen den Katholiken, wohin cs führen
kamy wenn das Zentrum durch sein Bündnis mit den

(Marxisten sich weiterhin zum Schrittmacher des Bolschewis¬
mus hergibt . Wenn das Zentrum sich nicht rechtzeitig von
-den Marxisten löst, werden die Nationalsozialisten, wein, sie
zu den 37 Prozent noch die fehlenden 14 Prozent zur abso¬
luten Stimmenmehrheit errungen haben, auch über das Zen¬
trum zur Tagesordnung übergehen. Der Redner wandte sich
dann noch scharf gegen das Kabinett Brüning , dessen Sturz
unmittelbar bevorstehe, und betonte zum Schluß, daß wir in
einer Zeitenwende stehen, in der Las in der französischen Re¬
volution vor 140 Jahren geborene demokratische, liberale
Prinzip absterbe.

Der württ . Landtagsabgcordnete Professor Mcrgenthnler
sprach hauptsächlich über württembergische Fragen . Auf den
württ . Rathäusern werden die Nationalsozialisten deutsche Po¬
litik und nicht Kuhhandelspolitik treibet,. Wenn auch das

Land Württemberg , von einigen hochgezüchteten Prachtexem¬
plaren abgesehen, frei ist von Parteibuchbeamten , so haben die
roten und schwarzen Parteibuchbeamten auf dem Stuttgarter
Rathaus wie die Wanzen sich eingenistet. In dieses Nest
hineinzustechen, ist eine Aufgabe der nationalsozialistischen
Gemcinderatsmitglieder . Auch anderen Herrschaften, wie dem
Oberbürgermeister, dessen Gehalt nicht mehr als 12 000 RM.
betragen soll, und dem Generalintendanten des Landesthca-
tcrs , der undeutsäu Stücke aufzuführen wagt, werden sie ein-
zuheizcn verstehen. Jeder eroberte Gemeinderatssitz ist eine
Sturmstellung für den legalen Kampf um die Erringung der
staatlichen Macht. Nach den Gemeinderatswahlen folgen in
Württemberg im Frühjahr >932 die Landtagswahlen . Es
müsse, so erklärte der Redner , gehen wie in Hessen, damit das
württembergische Zentrum gezwungen werde, Farbe zu be¬
kennen, ob es im Schlepptau der Marxisten marschieren oder
zum deutschen Gedanken zurückfinden wolle. Beide Reden wur¬
den von der Versammlung mit stürmischem Beifall ausge¬
nommen.

Aus Mell uns
Professor Piccard plant zwei Flüge. Professor Piccard,

der in der Straßburger Universität einen Vortrag über die
Erforschung der Stratosphäre hielt und dem die Urkunde
eines Ehrendoktors der Straßburger Universität überreicht
wurde, hat Erläuterungen über seine neuen Pläne der
Stratosphärenforschnng gegeben. Professor Piccard erklärte:
„Ich bereite nicht nur zusammen mit Ingenieur Kipfer
einen neuen Stratosphärenflug in Europa vor, dessen Start
wiederum in Augsburg erfolgen wird, sondern ich plane einen
Aufstieg in die Stratosphäre in der Gegend des magnetischen
Pols , ein Experiment, mit dem ich mich bereits sehr ernsthaft
befaßte. Was nun den neuen Aufstieg in Augsburg betrifft,
so sind die Vorbereitungen dazu noch nicht über das Stadium
der Laboratorien hinaus entwickelt. Die Nachricht, ich sei mit
dem Begleiter des ersten Stratosphärenfluges , Ingenieur
Kipfer, uneinig geworden, entspricht durchaus nicht der
Wahrheit . Es steht noch nicht fest, wer eigentlich in Augs¬
burg die Gondel zum Stratosphärenflug besteigen wird. In¬
genieur Kipfer wird aus persönlichen Gründen kaum mit
aufsteigen, und so ist es sehr wahrscheinlich, daß ich den Vor¬
rang diesmal den Belgiern überlasse."

„Wie hoch ist die Sterblichkeit in Ihrer Stadt ? fragte ein
Tourist den Hotclwirt . — „Hm, ungefähr zwei Sterbefälle
auf hundert Autos, " lautete die Antwort.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt m«

Schriftleituns nur die pretzgesetzliche Verantwortung .)
Neuenbürg, 30. Nov. In voriger Woche hat das hiesige

Bürgermeisteramt eine Bekanntmachung ergehen lassen, worin
den Inhabern von Bürgernutzungsgrundstücken ans Herz ge¬
legt wird, ihren übertragenen Grundstückenund auch den Obst¬
bäumen die notwendige Pflege angedeihen zu lassen bei Ver¬
meidung des Entzugs . Diese Maßnahme hat ihre volle Be¬
rechtigung und ist aufs lebhafteste zu begrüßen. Denn der¬
jenige Bürger , welcher in die Nutzung kommt, hat auch die
verdammte Pflicht und Schuldigkeit, das ihm übertragene
Grundstück nach besten Kräften zu pflegen, wie er auch das
Recht hekommt, dessen Erträgnisse cinzuheimsen. Wie sieht es
nun aber in Wirklichkeit aus ? Mit ganz wenig Ausnahmen
kann man vielfach die unerfreuliche Beobachtung machen, daß
viele Inhaber solcher Grundstücke, leider auch private Eigen¬
tümer , von dem Standpunkt ausgehen, ihre Grundstücke bis
zum letzten auszunützen, aber nicht im entferntesten daran
denken, daß sie dem Grundstück und insbesondere den Obst¬
bäumen, denen wir dieses Jahr durch den reichen Obstsegen so
unendlich viel zu danken haben, auch die entsprechendePflege
und Nahrung angedeihen lassen. Während des reichlichen
Behangs sah man diese Besitzer tagtäglich vor der Reife aus
den Grundstücken, nun aber die Erträgnisse eingeheimst sind.

Am Gemeinderatswahl
Von zuständiger Seite wird mitgcteilt:
Bei Vorbereitung der Gemeinderatswahlen , die Heuer zum

erstenmal auf der Grundlage des neuen Gemeinderats durch¬
zuführen sind, ergeben sich hinsichtlich der Auslegung einzel¬
ner Wahlvorschriften gewisse Zweifel, deren Klärung er¬
wünscht erscheint.

Nach Art . 40 Abs. 3 der Gemeindeordnung kann der Ge¬
meinderat beschließen, daß mit amtlich hergestellten Stimm¬
zetteln abgestimmt Wird nud daß andere Stimmzettel un¬
gültig sind. Nur wenn Beides zutrifft , also wenn die Stimm¬
zettel amtlich hergestellt werden und wenn andere Stimmzettel
ungültig sein sollen, finden die Vorschriften der Gemeinde-
Wahlordnung über amtlich hergestellte Stimmzettel (zu vergl.
insbesondere ZZ 23, 29 Abs. 3, 45 Abs. 1 Ziffer 3) Anwendung.

Die Frage , ob die amtlichen Stimmzettel nur in den
Wahlräumen an die Wähler abgegeben oder ob sie den Wäh¬
lern auch zugesandt werden dürfen, ist schon früher (Staats¬
anzeiger vom 15. Oktober 1931 Nr . 241 S . 3) dahin geklärt
worden, daß die Vorschriften der Gemeindewaylorünung der
Zusendung der amtlichen Stimmzettel an die Wähler nicht
entgegenstehen.

Die Gemeindewahlordnung bestimmt in Z 25 Abs. 1 Satz 1,
daß der Wahlvorschlag höchstens so viele Personen enthalten
darf, als Mitglieder des Gemeinderats zu wählen sind. Sind
z. B. zehn Mitglieder zu wählen, so kann die Stimmenzahl
auf dem Wahlvorschlag entweder in der Weise ausgenützt
werden, daß zehn Bewerber in dem Wahlvorschlag aufgeführt
oder daß einzelnen Bewerbern unter entsprechender Beschrän¬
kung der Zahl der Bewerber mehrere Stimmen zugewendet
werden. Die Stimmenhäufung auf dem Wahlvorschlag ist also
lm Gegensatz zum früheren Recht zulässig.

Bei der Bekanntgabe der vom Wahlvorstand zugelassenen
Wahlvorschläge(tz 29 der Gcmeindewahlordnung) sind die ein¬
zelnen Wahlvorschläge mit ihrem vollständigen Inhalt , also
M Falle der Stimmenhäufung auf Wahlvorschlägen mit Ein-
Ichluß der Häufungszeichen, bekanntzugeben.
, lieber die Verteilung der Sitze auf die einzelnen Bewerber
innerhalb des Wahlvorschlags enthält Art . 48 Abs. 1 Satz 1
der Gemeindeordnung eine dem früheren Gemeindewahlrecht
unbekannte Sondervorschrift : „Ist mehr als die Hälfte aller
lur den Wahlvorschlag abgegebenen Stimmzettel unverändert
Nblieben, so ist die Reihenfolge der Bewerber im Wahlvor-
Mag maßgebend." Wenn also mehr als die Hälfte der Wäh¬
ler eines Wahlvorschlags an diesem keine Aenderung vorge-
nonnnen hat . dann werden die auf den Wahlvorschlag ent¬
fallenen Sitze den darin aufgeführten Bewerbern nicht — wie
lur die Regel — nach der Stimmenzahl , die jeder von ihnen
^halten hat , sondern nach der Reihenfolge im Wahlvorschlag
Zugeteilt, es findet die sogenannte Stellenwahl statt. Die

Reihenfolge im Wahlvorschlag ist auch dann maßgebend,
wenn in dem Wahlvorschlag Stimmenhäufungen vorgenom-
men worden sind; die Stimmenhäufungen im Wahlvorschlag
werden also unter Ilmständen hinfällig . Wenn die Wähler-
Vereinigungen ein solches Ergebnis nicht wünschen, dann müs¬
sen sie von vornherein die Häufungen mit der Reihenfolge
in Uebereinstimmung bringen.

Zweifel sind darüber entstanden, was unter den „für den
Wahlvorschlag abgegebenen" Stimmzetteln zu verstehen ist.
Solche Zweifel sind in den großen Städten von mehr als
IM MO Einwohnern , d. h. in Stuttgart , wo das Panaschieren
verboten ist, nicht möglich. Hier kann der Wähler nur die
Reihenfolge der auf dem Wahlvorschlag aufgeführten Bewer¬
ber ändern oder eine andere Häufung vornehmen oder ein¬
zelne Bewerber streichen. Dagegen kann er aus anderen
Wahlvorschlägen keine Bewerber übernehmen . Aus dem
Stimmzettel geht also ohne weiteres hervor , für welchen
Wahlvorschlag er abgegeben worden ist. Anders in den üb¬
rigen Gemeinden des Landes. Hier hat der Wähler außer
dem Recht der Häufung und der Streichung auch das Recht
des Panaschierens . Macht er vom Panaschieren keinen Ge¬
brauch, so ist — wie in Stuttgart — ohne weiteres ersichtlich,
welchem Wahlvorschlag der Stimmzettel zuzuzählen ist. Macht
aber der Wähler vom Panaschieren Gebrauch, indem er auf
seinem Stimmzettel die Bewerber aus mehreren Wahlvor¬
schlägen zusammenstellt, so erhebt sich die Frage , für welchen
Wahlvorschlag der Stimmzettel abgegeben worden ist. Die
Gemcindewahlordnung hat die Frage in 8 43 Abs. 2 eindeutig
dahin beantwortet , daß der Stimmzettel als für denjenigen
Wahlvorschlag abgegeben anzusehen und zu behandeln ist,
dessen Kennwort er trägt , und daß Stimmzettel , die auf
keinen der zugelasscncn Wahlvorschläge lauten , d. h. nicht das
Kennwort eines dieser Wahlvorschläge tragen , für sich gesam¬
melt, d. h. keinem Wählvorschlag zugezählt werden. Wenn
also der Stimmzettel Bewerber aus verschiedenen Wahlvor¬
schlägen enthält , so ist er nur demjenigen Wahlvorschlag,
dessen Kennwort er trägt , nicht etwa den weiteren Wahlvor¬
schlägen, aus denen er Bewerber enthält , als veränderter
Stimmzettel zuzuzählen. Trägt er kein Kennwort oder meh¬
rere Kennworte , so ist er keinem Wahlvorschlag zuzuzählen;
er scheidet in diesem Fall bei der Berechnung der Zahl der
abgeänderten und der unabgeänderten Stimmzettel aus und
wirkt also bei der Entscheidung über die Frage der Stellen¬
wahl nicht mit.

K 45 Abs. 2 der Gemeindewahlordnung bestimmt, daß
mehrere in einem Umschlag enthaltene Zettel als ein Stinrm-
zettel gelten, wenn sic gleichlautend sind oder wenn nur einer
von ihnen eine Stimmabgabe enthält . Haben die Zettel ver¬
schiedenen Inhalt , so sind sie in jedem Fall ungültig auch wenn
sie zusammen nicht mehr Namen enthalten , als Mitglieder
des Gemeinderats zu wählen sind.

ist jedes weitere Interesse geschwunden und die Bäume sind
sich selbst und den Naturgesetzen überlassen. Ist ein solches
Verhalten richtig? Nein und abermals nein . Man hört die¬
selben lakonisch aussprechen, „ich habe trotzdem viel Obst be¬
kommen und habe an den Bäumen gar nichts gemacht". In
Wirklichkeit sieht aber die Sache doch so aus , daß diese Bäume
ihre Nahrung von den gut gepflegten Nachbargrundstücke»
holen zum Schaden derjenigen Besitzer. Dann vergleichen wir
auch die Früchte, ob sic auch so schön und vollkommen ent¬
wickelt sind wie diejenigen von gepflegten Obstbäumen. Das
vorzeitige Fallen der Früchte ist zum großen Teil auf diese
Vernachlässigung zurückzuführen, da diese Bäume die erforder¬
liche Kraft nicht aufzubringen vermögen. Seien wir darum
ehrlich. Hier spielt nicht die Theorie oder Praxis mit eine
Rolle, sondern vielmehr der ausgesprochene Geizhals (Ver¬
zeihung) und eine rigorose Gleichgültigkeit gegenüber den Na¬
turgeschöpfen,, die auf menschliche Pflege angewiesen sind, um
hiefür keinen Pfennig aufwenden zu müssen. Es wäre auch
eine falsche Ironie , zu glauben, daß diese Gleichgültigen von
der Obstbaumpflegc mehr verstehen, als unsere erprobten
Sachverständigen, die tagtäglich mit diesen Fragen beschäftigt
sind. Jeder Baum hat Anspruch auf die richtige Pflege , das
ist die Quintessenz, die wir beachten müssen. Entweder fehlt
es hier an dem guten Willen oder am richtigen Verständnis
und in letzterem Punkt ist doch genügend Gelegenheit geboten,
in den Obst- und Gartenbauvereincn sich die nötige Kenntnis
anzueignen. Wenn wir unsere Jugend nicht richtig erziehen,
verkommt und verwildert sie, wenn wir unseren Körper ver¬
nachlässigen, nimmt der ganze Mensch Schaden und altert vor¬
zeitig. Ein nicht gepflegter Baum stirbt vorzeitig ab und
wer hat dann den Schaden? Doch nur der Nachfolger. Und
wir haben doch schließlich auch ein Recht zu verlangen , daß
wir in Nutzung ein gepflegtes Grundstück erhalten und kein
ausgemerkeltes und abgewirtschaftetes, wo Jahre vergehen,
bis dasselbe wieder in Ordnung gebracht wird und große
Opfer und Arbeit erfordert . Hoffen wir daher, daß die oben
erwähnte Maßnahme genügt, um eine wesentliche Besserung
dieser Zustände herbeizuführen zum Nutzen der Inhaber selbst
wie aber auch entsprechenddem Zweck dieses überlieferten Ver¬
mächtnisses. Sch.

Hinweise
(Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen, und werden

mit 50 Pfennig die Zeile berechnet.)
Dem heutigen Blatte liegt ein Weihnachtsprospekt der Fa.

Moritz Gerwig, Spielwarenhaus, Pforzheim, bei. Dieser
Prospekt enthält nur Märklin -Artikcl, also nur erstklassige
Qualitätsware , wofür die Firma Märklin bekannt ist. Wie
aus dem Begleitschreiben, das diesem Prospekt beiliegt, hervvr-
geht, finden Sie in dem Spezial -Spielwarengeschäft Moritz
Gerwig alles, was in der Spielwarenbranche geboten wird,
vom billigsten 25- und 50-Pfeunig -Artikcl an und zwar zu
staunend billigen Preisen . Es lohnt sich die Besichtigung der
sehenswerten Ausstellung ohne jeden Kaufzwang.

Dienst am Kunden. Die Maggi -Gesellschaft ist mit einer
praktischen Neuerung herausgekommen. Durch die Umstellung

^ihrer Reklame auf die moderne Form der Wertreklame bietet
§sie ihren Kunden die Möglichkeit, wertvolle Gegenstände des>täglichen Bedarfs als Prämien zu erwerben. Jeder Verbrau¬

cher von Maggi 's Erzeugnissen, der Umhüllungen der Würfel
>oder die den einzelnen Artikeln beigefügten Gutscheine sam-
- melt und an die Maggi -Gesellschaft, Berlin , einsendet, kann
i sich die ausgesetztcn Prämien verschaffen. Es werden Löffel,
, Gabeln , Messer, Servietten , Tischtücher, Taschentücher und

andere brauchbare Artikel ausgegebcn. Auch der Sportfreunde
! ist bei der Auswahl der Prämien gedacht durch Touristen¬

kocher, Fußbälle und dergl.

Gemeinde Dirkenfeld.
Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung

über die Einspruchsfrist gegen dieGeNudestkkerveranlWng
für das Rechnungsjahr 1931 wird hingewiesen.

Ratschreiber Wucherer.

Zwangs-Versteigerung.
Am Mittwoch den 2. Dezember 1931, vormittags

10 Uhr, versteigere ich in Arnbach  öffentlich gegen Ba»-
zahlung:

Ein Zimmerbüfett.
Zusammenkunft am Rathaus.
Nachmittags2 Uhr in Niebelsbach:

Zirka 100 Zentner Heu , 1 vollständiges Bett.1 Divan.
Zusammenkunft am Rathaus.

Hildenbrand . Gerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung.
2m Zwangsweg wird morgen den 2. Dezember vor¬

mittags lg Uhr in Feldreunach
1 Rind und 1 Kalb

öffentlich gegen bar versteigert.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher Kekdel.
Dolksheilstätte Charlottenhöhe.

Arbeits-Vergebung.
Zur Ausführung einer längeren Kanalstrecke zur Ab¬

leitung der geklärten Abwässer, ab der zentralen Kläranlage
sind die:

Grid,- Bet«»- und RohrlWngsarbeilen
zu vergeben.

Bei den Arbeiten dürfen nur erwerbslose Familienväter
beschäftigt werden. Die Unterlagen liegen am Dienstag und
Mittwoch auf meinem Büro zur Einsicht auf. Angebote sind
geschlossen bis Samstag , den 6. Dezember vormittags
10 Uhr bei der Verwaltung der Charlottenhöhe einzureichen.

Wildbad , den 30. Nov . 1931.
2 . A. : H . Weifchedel » Baumeister.
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Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬

kung Wildbad belegenen, im Grundbuch von Wildbad
Heft 427, AbteilungI. Nr. 8. 9. lO. 11. 12, 13. 14. 15
und 16 zurzeit der Eintragung des Versteigerungsoermerkes
auf den Namen des

Friedrich Schrafst, Landwitts in Christofshof.
Gde. Wildbad,

eingetragenen Grundstücke
Geb. 1, 1a, 6 und 7 Lhristosshos: 7 a 98 qm Wohnhaus

mit Wohnungsanbauten, Scheuer, Staffel und Ställen,
Wagenhütte und Hosraum, Scheuer in Parzelle 1319/2
und Heuscheuer in Parzelle 1306/2,

aemeinderätlich geschätzt am 11. August 1931 zu
16000 NM.

(Ietztwert ),
Parz. 1319/3: 15a 62 qm Acker und Ge¬

müsegarten auf dem Lhristosshos
geschätzt wie hievor zu 1000 RM.

Parz. 1319/2: 13 g 41 qm Wiese auf
dem Lhristosshos

geschätzt wie hievor zu 600 RM.
Parz. 1512/2: 79 a 61 qm Acker, Wanne,

geschätzt wie hievor zu 3 500 RM.
Parz. 1319/1: 41 a 09 qm Wiese aus dem

Lhristosshos.
geschätzt wie hievor zu 1200 RM.

Parz. 1306/1: 24 a 78 qm Wiese auf dem
Christofshof, die Bauernwiese genannt,

geschätzt wie hievor zu 1200 RM.
Parz. 1512/19: 1 da 37 a 89 qm Waide,

Wanne, an der Enz,
geschätzt wie hievor zu 2500 RM.

Parz. 1306/2: 70 a 44 qm Wiese auf dem
Christofshof, die Bauernwiese genannt,

geschätzt wie hievor zu 3000RM.
Parz. 1306/3: 39 a 08 qm Wiese aus dem

Christofshof, die Bauernwiese genannt,
geschätzt wie hievor zu 1500 RM.

insgesamt geschätzt zu 30 500 RM.
am Donnerstag den 14. Januar 1932,

vormittags9 Uhr,
aus dem Rathaus in Wild b ad. Notariat (IV. Stock),
versteigert werden.

Mitversteigert werden Zubehörden, aemeinderätlich ge¬
schätzt am 11. Nov. 1931 zu insgesamt 274 RM. 10 RPfg.

Der Versteigerungsvermerk ist am 24. Oktober 1931 in
das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung. Rechte, soweit sie zurzeit
der Eintragung des Versteigerungs Vermerkes aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungs-
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden ausgesordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Bersteigerungserlös an die Stelle d.es versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Wildbad, den 25. November 1931.
KommiffSr: Bezirksnotar Rathgeber.

B i r ke n f e l d.
Mütter-

Beratungsstlmde
im alte » Schulhaus am
Mittwoch» 2. Dez., von
2 bis 3 Ahr.

BereiuigleArbeuerWsl
Neuenbürg.

Wir erlauben uns, die Ein¬
wohnerschaft heute schon daraus
hinzuweisen, daß am Sams¬
tag, denF. Dez., abds. 8Uhr,
im Restaurant Kiefer eine

öffentliche

WIMMUlW
stattfindet.

Der Wahlausschuß.

Ortsgruppe
Neuenbürg

d. Bezirks-Obst¬
und Gartenbau-

Bereins.
Weitere Bestellungen auf

Kalk. Thomasmehl
und Kali

(letzterer im Frühjahr ein-
treffend), wollen bei Vorstand
Scheerer oder Kassier Schön-
thaler innerhalb8 Tagen ge¬
macht werden.

Torf
wird Dienstags , Donners¬
tags und Samstags, jeweils
vormittags 10 Uhr, durch den
Kassier abgegeben.

Der Ausschuß.
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Tasdlatt«.

Niebelsbach, den 29. Nov. 1931.

SanNagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme von nah und fern, beim Heimgang un¬
serer lieben Mutter und Großmutter

Emilie Vantle. Mm.
Hebamme

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.
Die trauernde« Hinterbliebeue«.
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4 5oncisftsge
Mittwoch- Samstag

^4 Pak . ^ Mschung)
und ^

1 HL WM -Malzkaffee1  .
zusammen > >

Fifche ganz billig!
Mittwoch/Donnerslag eintreffend:

SaLu Mlllll -M
Psund 20 M,I, M »d 32

8sck -krtiksl
Mandeln
Haselnußkern
Kokosflocken
Zitronat
Orangeat
Birnschnitze

Sultaninen
Rosinen
Kunsthonig
Bienenhonig
Tafelbutter
Margarine

Sandzucker
Staubzucker
bunt.Streuzucker
Hagelzucker
Ammonium
alle Gewürze

WM" Auf alles 5 Prozent Rabatt! "WA l

vructtLscksn  aller er

fertigt rsack unci diilisrt
cßie Vruclcerei ci. vistter.
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